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Extrablatt zn Nr. 111 des „Reacn Wiener Tagblatt" »am 22 . April 1868.

Julie v . Ebergenyi . Gras Gustav Choriusky . Gräfin Chorinsky -s .

Einleitung .
Am 26 . November vorigen Jahres kam von Mün¬

chen her die Nachricht , daß die Gattin des Oberlieutenants

, Grafen Chorinsky dort meuchlings ermordet worden sei .

Bereits am nächsten Tage langte aus München die telegra¬

phische Meldung an , daß der zu dem Leichenbegängniß sei -

>ner Gattin in Begleitung seines Vaters Grafen Chorinsky

dahin gereiste Oberlieutenant Graf Gustav Chorinsky

on der dortigen Polizeibehörde wegen Verdachtes der Mit -

. Huld am Morde plötzlich verhaftet worden sei.

Gleichzeitig wurde auf tel ^ raphischem Wege der hiesi -

! ;m Polizeibehörde bekannt gegeben , daß eine Frauensperson ,

die in dem Hotel zu den . vier Jahreszeiten
" einlogirt war , in

der Gesellschaft der Gräfin Chorinsky während ihrer letzten

Stunden gesehen wurde , und unter höchst auffälligen und

bedenklichen Umständen plötzlich München verlassen habe ,

und allem Anscheine nach , nach Wien gereist sei .

Diese Dame hatte sich , wie weiter gemeldet wurde ,

als Baronin Vay ausgegeben , doch waren begründete An¬

zeichen vorhanden , anzunehmen , daß der Name Vay nur

ein angenommener sei , daß die Dame anders heiße . Die

^ hiesige Polizeibehörde wurde schließlich angegangen , die nö -

- thigm Erhebungen zur Eruirung dieser angeblichen Baronin

Vay einzuleiten und wenn möglich ihre Verhaftung zuver -

>anlassen.
Nach einer noch weiters beigesügten detaillirten Per¬

sonsbeschreibung der Baronin Vay , ihres Benehmens wäh¬

rend des kurzen Aufenthaltes in München , und nach Hin -

' isung auf noch manch andere zur leichteren Auffindung

l genannten Dame geeignete Details , war es der hiesigen

! eibehörde ein Leichtes , noch am selben Tage (am 27 .

^ Aber ) Abends 6 Uhr, die beabsichtigte Verhaftung vor -
^ mnen .

Im Besitze des verhafteten Grafen Gustav Cho¬

rinsky wurden nämlich Photographien einer und derselben

Dame in verschiedenen Stellungen gefunden und Graf Cho¬

rinsky gab über Befragen an , daß dies Abbildungen sei¬

ner Geliebten v . Ebergenyi seien , die in Wien , Kruger -

straße Nr . 13 wohne . Auf diese Person wurde die hiesige

Polizeibehörde direkt aufmerksam gemacht und , wie oben er¬

wähnt , es erfolgte auch ihre Verhaftung .

Diese Verhaftung wurde durch den Polizeikommissär

Breitenfeld vorgenommen .

Julie von Ebergenyi war sehr heiter , als der Kom¬

missär in ihr Zimmer trat ; sie dampfte eben eine Cigarre ,

und saß in reizendem Negligee nachlässig auf dem Sopha .

Die Meldung des Kommissärs , daß er sich eines unliebsa¬

men Auftrags zn entledigen , ihre Verhaftung vorzunehmen

habe , brachte die Stiftsdame momentan in sichtbare Verle¬

genheit , doch faßte sie sich bald wieder und versuchte durch

scherzhafte Einwendungen ihre innere Erregtheit zu verber¬

gen . Allein der Kommissär ging rasch und entschieden vor ,

die Einwendungen wurden nicht beachtet und die scherzhaften

Bemerkungen verfehlten ihren beabsichtigten Zweck - Julie v .

Ebergenyi mußte sich umkleiden und in Begleitung des Kom¬

missärs und eines Civilwachmannes zu Wagen den unlieb¬

samen Weg ins Polizeihaus antreten . In Gegenwart eines

Untersuchungsrichters , des Polizeikommissärs Karl Brei¬

te n f e l d , des k. k. Hofrathes und Polizeidirektors Stroh¬

bach und eines Protokollführers , legte Julie v . Ebergenyi

bei diesem ihrem ersten langandauernden Verhöre ein Ge -

ständpiß dahin ab : daß sie von einem Photographen unbe¬

merkt Cyankali genommen , und dieses der Gräfin Mathilde

Cborinsky gelegentlich einer Jause beigebracht habe , sie

erzählte mit vieler Umständlichkeit , in welche Flüssigkeit sie

den Giftstoff gegeben , was vorher die Gräfin CH orinsky

mit ihr gesprochen und in welcher Lage sie dieselbe ver¬

lassen habe .
Jndeß mitten im Verhöre unterbrach sie sich , widerrief

zum Theile das Geständniß und erklärte plötzlich , nicht sie ,

sondern eine andere Person , die sie nicht nennen wolle , nicht

nennen könne , habe den Mord verübt .

Am nächsten Morgen erfolgte die Einlieferung der

Julie Ebergenyi ins Landesgericht . Der gewandte Kri¬

minalrichter Max Fischer wurde mit der Untersuchung

betraut und innerhalb vier Monaten wurde so viel Mate¬

riale gesammelt , daß gegen Julie Ebergenyi die An¬

klage wegen Verbrechens des Meuchelmordes

erhoben werden konnte . Sämmtliche im Strafgesetze ver -

zeichneten Verdachtsgründe konnten gegen Julie v . Ebergenyi

geltend gemacht werden .
Sie hat sich falsch verantwortet , sie befand sich, wie mit

aller Genauigkeit und Umständlichkeit erhoben werden konnte ,

am Orte der That , am Schauplatz des Verbrechens zur Stunde ,

als dies verübt worden , sie war , wie sie das selbst zugestanden , und

wie es auch mit den erhobenen Umständen vollkommen überein¬

stimmt , im Besitze von Cyankali , jenes Giftstoffes , der nach der

chemischen Analyse der in der Wohnung der Gräfin Mathilde

aufgefundenen Flüssigkeit , so wie im Magen der Vergifteten

vorgefunden wurde . Sie hat sich unter falschem Namen in

München aufgehalten , hat unmittelbar nach der That diese

Stadt unter höchst bedenklichen Umständen wie eine Flüchtige

verlaßen , hat nachträglich , kaum in Wien angekommen , die

Spuren des Verbrechens zu vertilgen gesucht , indem sie den

von München mitgebrachten Theekessel , dessen sie sich gelegentlich

der Jause bei der Gräfin Chorinsky bedient , ihrer Dienst¬

magd mit dem Bedeuten übergab , sie möge denselben mit

anderen Effekten , die in einem Tuche eingebunden waren ,

sorgfältig verwahren und Niemandem etwas davon erzählen .

Allein ganz abgesehen von allen diesen Verdachtsgründen .



sprechen wohl am gravirendsten für die Schuld der Julie von

Ebergenyi die zum Theile bei ihr und theilweise beim Grafen

Chorinski ) ausgefundenen Correspondenzen von vor und

nach der Thal . In diesen Briefen , die wir an anderer

Stelle wörtlich wiedergeben werden , liegt der vollste , unum¬

stößlichste , über allen Zweifel erhabene Beweis der Schuld
beider Angeklagten , und wäre auch keiner der oben ange¬
führten Verdachtsgründe rechtlich erwiesen , so würden jene
Briefe gegen das Liebespaar Julie von Ebergenyi und

Grafen Chorinsky zeugen .
Ueber den persönlichen Charakter der Julie von Eber¬

genyi wurden Umstände und Thatsachen bekannt , welche sie
als eine gewöhnliche Dirne , als eine geradezu verworfene

Person kennzeichnen und den Beweis liefern , daß sie nicht
etwa aus jugendlichem Leichtsinn oder aus leidenschaftlicher
Liebe , sondern aus übergroßer Eitelkeit und aus Ehrgeiz zum
Verbrechen griff . Sie wollte mit einem Worte um jeden Preis

Frau Gräfin werden , und da die Gattin desjenigen , der sie

dazu machen zu wollen vorgab , noch am Leben war , so mußte

diese aus dem Leben geschafft werden , um dies einzige Hin¬
derniß zu beseitigen .

Die Angeklagte Julie Ebergenyi v . Telekesist

auf dem Gute ihres Vaters in der Nähe von Steinamanger

zu Szecsen in Ungarn geboren , 24 Jahre alt , Ehrenstifts¬
dame des adeligen Brünner Damenstiftes . Sie lebte bis zu

ihrer Großjährigkeit bei ihren Eltern , kam im Jahrs 1867

hierher nach Men , wohnte hier einen Monat bei ihrer Tauf -

pathin Karoline Skallitz , miethcte sich selbst eine Wohnung ,
zuerst in der Himmelpsort gaffe , später in der Krugerstraße
Nr . 13 , und während diesir Zeit erstrebte und erlangte sie

auch den Ehrentitel einer Stiftsdame des Brünner Damen -

stistes . Dieser Titel war und sollte ihr nichts anderes sein
als ein Aushängschild für ihre freie Lebensweise . Eine Stifts -

dame kann unbehelligt von der Polizei allein wohnen , allein

reisen , Herrenbesuchs empfangen u . s . w ., das alles wollte sie
eben und so ward sie Ehrenst . ftsdame .

Julis v . E . ist mehr pikant nlsHAbsch ^ vvn mittel¬

mäßiger Statur , eher zart als kräftig gebaut , leicht gewandt
und ungenirt in ' hrem Benehmen und in ihrer Bewegung .

Sie macht ganz den Eindruck einer emanzipirten Dame . —

Die Verhandlung , reich an interessanten und psychologi >ch- n

Momenten , wie sie die Fantasie eines französischen Roman¬

schriftstellers nicht drastischer , nicht entsetzlicher und nicht effekt¬

voller zu schildern vermag , hat heute unter einem außerge¬

wöhnlichen Andrange des Publikums begonnen . Mit dem

Vorsitze ist LGR . Giuliani betraut . Als öffentlicher An¬

kläger fungirt persönlich der Leiter der Staatsanwaltschaft

LGR - Schmeidl , als Vertheidiger Dr . Renda . An der

Seite desselben befindet sich der gestern aus München an -

gekommene Vertheidiger des Oberlieutenants Grafen Gustav

Chorinsky , Hofrath Dr . Schaub . Den Gerichtshof

bilden : LGR . Kubasta , LGR . Gernert , NS . Czeika

und RS . Bauminger ; als Ersatzmann , falls einer

der Votanten innerhalb der für vier Tage . anberaumten

Schlußverhandlung erkranken sollte — Graf Managetta -

Unter großer Spannung der Zuhörer erhebt die Staats¬

behörde folgende

Anklage :
Mathilde Nuef , die Tochter bürgerlicher Eitern und

am 16 . Mai 1833 zu München geboren , hatte die Schau¬

spielkunst zu ihrem Lebensberufe gewählt , und war Ende der

fünfziger Jahre Mitglied der Linzer Bühne .
Damais lernte sie zu Linz den als Offizier in Garni¬

son befindlichen Grafen Gustav Chorinsky kennen und es

entspann sich zwlschiN Beiden ein intimes Verhältniß .

Scheinbar nahm dasselbe einen günstigen Verlauf , in

dem beide im Jahre 1860 zu Rom am Ziele ihrer Wünsche

standen , und die Kirche ihren Bund segnete ; ich sage schein¬
bar , denn faktisch hätten schon das intimere Verhältniß , der

geschloffene Herzensbund hingereicht , das Leben des jungen

Wesens zu vergiften ; — daß sie Frau geworden , mußte sie
mit jener unglücklichen Katastrophe büßen , welche der Gegen¬

stand Ihrer Judicatur meine Herren sein wird . Nur ganz
kurze Zeit währte das eheliche Glück .

Schon im Jahre 1864 finden wir die von ihrem Gat -

Len verlassene Gräfin Mathilde Chorinsky im Hause Ihrer

Schwiegereltern hier in Wien . Ich will mich nicht des Wei »

teren in eine Schilderung des Charakters d . r verstoßenen
Gattin , nicht in eine Beleuchtung des Verschuldens des

Gatten erg - hen Die Gräfin Mathilde Chorinsky fand liebe¬

volle Aufnahme im Hause ihrer Sch viegereltern .
Es werden im . Laufs dr Verhandlung Brüse zur

Kenntniß des hohen Gerichtshofes kommen , welche zur Ge¬

nüge das intime aus Achtung und Liebe gegründete Ver¬

hältniß beurkunden , das zwischen der Gräfin Mathilde Cho¬

rinsky und ihren mit Recht hochgeachteten Schwiegereltern
stattfand .

Der Name und Charakter dieser Schwiegereltern , die

hohe Achtung , welche denselben ausnahmslos gezollt wird ,
sprechen beredter für die Gräfin Mathilde Chorinsky , als
dies mein Mund vermöchte . Auch dies Asyl gönnte der

pflichtvergessene Gatte seiner unglücklichen Gattin nicht .

In Folge einer am Schlachtfelds erlittenen Verwun¬

dung nach Wien zurückgekehrt , machte er es zur Bedingung

seines Aufenthaltes im elterlichen Hause , daß seine Gattin

dasselbe verlasse . Den Eltern , dem Sohne und Gatten die

Möglichkeit zu verschaffen , Pflege zu geben und zu erhalten ,
verließ Gräfin Mathilde Chorinsky im Sommer 1866 jene

Schwelle , innerhalb deren sie bis dahin geweilt , jen . n Auf¬

enthalt , der sie , wenn er auch den Jammer ihres Herzens
nicht zu stillen vermochte , wenigstens in den Augen der

Welt rehabilitirt hatte , und suchte allein und verlassen neuer¬

dings eine Heimat . Nach kurzem Verweilen in andern

Staaten , nahm sie im April 1866 ihren bleibenden Aufent¬
halt in München , wo sie sich seit Oktober 1867 bei der Ka -

binetsdienerswitwe E iss Hartmann , Amalienstraßs Nr . 12 ,
eingemieth -et hatte .

Am 20 . und 21 . November 1867 empfing Gräfin Ma¬

thilde Chorinsky , welche in ihrer Wohnung a !s Baronin

Ledsky bekannt war , den Besuch einer andern Dame , von

w lcher sie sich mehreren Psrsoner gegenüber äußerte , daß

dicse
' be aas Wren von MterLamiüe 7--uvch^ sn ^ hrria Nknrnc ,

der sie schlecht behandle und chr ihren Brillamschmück ver¬

setzt Habs , geschieden sei .
Einer Zeugin thcilte die Gräfin Chorinsky sogar mit ,

daß sie die fremde Dame in das Theater eiugeladen , sie je¬

doch die Fremde zum Thee gebeten habe .
Der Abendthee fard dei der Gräsii Chorinsky am 21 .

November 1867 wirklich statt und die Umstände dieser Thee -

vifite werden Ihnen , meine Herren , im Laufe d r Verhand¬

lung bekannt werden .
Sie werden erfahren , daß die fragliche fremde Dame

am Abend des 21 . November von beiläufig 4 bis halb 7

Uhr bei der Gräfin Chorinsky in deren Wohnung war , daß
die Gräfin Chorinsky noch um 6 Uhr die Zeugin Fanni

Hartmann um deren Operngucker ersuchte , dies war das letzte
Mal , daß die Gräfin Chorinsky von Zeugen lebend gesehen
wurd -". Sie werden erfahren , daß dann nach Entfernung
der Zeugin Fanni Hartmann die fremde Dame um halb 7

Uhr zu der Elis -: Hartmann kam , di -selbe ersuchte , ihr zum
Zwecke des Theaterbesuches eine Droschke zu holen , daß El se

Hartmann , diesem ihrem Wunsche nachkommend , beiläufig 5

Minuten aus der Wohnung abwesend war , und bei ihrer

Rückkehr die Wohnung der Gräfin Chorinsky schon verschlos¬

sen fand , so , daß sie sich dachte , die beitun Damen haben

sich schon entfernr .
Freitag den 22 . November zeigte sich die Gräfin Cho¬

rinsky nicht , dies siel nicht am , weil die Familie Haitmann

vermuthete , daß ihre Partei sich bei drr fremden Dame be¬

finde und ihrer Nachhausekunst deshalb kein besonderes

Augenmerk geschenkt wurde , da die Gräfin Chorinsky ihre

eigenen Hausschlüssel hatte .
Als dieselbe jedoch auch am Samstag den 23 . No

vember nicht zum Vorschein kam , und Elise Hartmann ,
welche in Sorge um sie , sich bei den „vier Jahreszeiten * er¬

kundigt hatte , dort erfuhr , daß die fremde Dame schon Don¬

nerstag den 21 . Abends nach Wien abgereist war , erwachte
in der Frau Hartmann der Verdacht , daß es hier nicht mit

rechten Dingen zugegangen sei ; sie wendete sich an die Po¬
lizei . Bei dem Umstande , als die Thüre d s Zimmers der

Gräfin Chorinsky von Außm versperrt war und der Schlüs¬
sel fehlte , drang man zuerst mittelst einer , sonst nicht benütz¬
ten Thüre in die Wohnung der Gräfin Chorinsky ein , und

fand dieselbe ber . its todt am Boden zwischen Canapce y nc
dem Tische lügend . , F ,

Die näheren Details dieser Situation werden Ihn ,
meine Herren , im Laufe der Verhandlung klar werd . er

Selbstverständlich mußte bei dem Ungewöhnlichen und gi; ei

Befremdenden dieses Todesfalles die Obduktion der Leiche v w
anlaßt worden . Aus der Obdukllon ergab sich der dringen n
Verdacht einer stattgehabten Vergiftung . gi

Dieser Verdacht wurde durch die chemstche Analjr
der Leichentheile zur Gewißheit . Es werden Ihnen , men w
Herren , die Ergebnisse der Obduktion , das Resultat der ch se
mischen Analyse vorgeführt werden , w shalb ich mich je» ll

darauf beschränke , daß durch das Schlutzgutachten der G ji
richtsärzte konstatirt ist : n

a ) Die Gräfin Mathilde Chorinsky sei bereits m 8
Abende des 21 . November in Folge einer Vergiftung durs §

Blausäure , bez ehungsweise an rascher Zersetzung des Bluts *

in Folge Vergiftung mit Blausäure gestorben , ohne M ^

Wirkung einer anderen Ursache , und es haben weder cige»
thümliche Leibesbeschaffenheit , noch besondere Zustände de -

Verstorbenen , noch zufällige äußere Umstände etwas hrezr
*

bellragen . s

b ) Es scheine die Vergiftung mit Cyankali erfolgt z» ^
^

sein , w - il ^
1 . Dir Erscheinungen , als ausgedehnte Blutausttitü

aus der Magenschleimhaut und Abgang aller fr . mds ^
Säuren im Mageninhalte darauf Hinweisen , und ,

2 . konzentrirte Blausäure schwer einem Laien zugäng¬
lich ist , während Cyankali unschwer verschafft werdu
kann .

e) Blausaurcs Gift theile sich nach dem Genüsse sch^ ,
schnell dem Organismus mit und kann bei gehöriger MeH
binnen wenigen Minuten tödten .

ä ) Es sei im vorliegenden Felle der Tod sehr schliß
-shue -brson - E ^ ch-mergenskundgebung erfolgt .

Die erste Aufgabe war nun , sich eine Ansicht darük

zu bilden , ob ein Selbstmord , ob ein Raub - oder Meuchi -
mors vortiege .

Sie werden , meine Herren , im Lause der V . rhanlliH
die Ueberzeugung gewinnen , daß die Annahme eines SeG
mordes ebenso ausgeschloffen werden mußte , als jene e«
Raubmordes ; letztere insbesondere deshalb , weil nichts «
Werthe abging , erstere , weil , abgesehen von den erst spÄll
bekannt gewordenen Daten , über den Geistes - und GemüG
zustand der Unglücklichen , die äußeren Umstände , unter welisi
die Leichs und ihre Umgebung aufg stunden wurde , auch M
einen Moment den Gedanken aufkommen ließen , es habe dis

Verstorbene sich selbst gctödtet , im Gegenteile die UeberM
gung sich aufdrängen mußte , eine fremde Hand habe frevelnd
das Leben der Verunglückten vernichtet . Bei dem Entfallen
eines Selbst - und Raubmordes konnte daher nur ein per¬
sönliches Privatinteresse , welchem das Leben der Gräfin O -

rinsky im Wege stand , im Spiele gewesen , es mußte ihr Ä

durch einen Meuchelmord veranlaßt worden sein .
Au - gehend von dieser Ueberzeugung mußte der Mörder

unter jenen Personen gffucht werden , zu welchen die Gräfin
Chorinsky in naher Beziehung gestanden , und mit welchen
sie erwiesenermaßen unmittelbar vor ihrem Tode zu etzt ver¬

kehrt hatte ^
Dis letztere Annahme führte zu d . m dringenden Wst

dachte , daß die erwähnte fremde Dame aus Wien , in

ausschließlicher Gesellschaft die Gräfin Chorinsky am Abende
'

des 20 . November sich bis zu jenem Momente befunden,
welcher als der ihres Todes coustatirt ist , diesem Tode und

seiner Veranlassung nicht fremd gewesen sei.
Wie Ihnen , meine Herren , in der Verhandlung naH-

gewiesen werden wird , war die erwähnte fragliche Dame als
Baronin Marie Vay aus Wien am Morgen des 20 . Novem¬
ber mit dem Wienerzuge in München angekommen , im Hotel
zu den „vier Jahreszeit -n " abgestiegen , am Abend des 21 . No¬
vember gegen 7 Uhr unter sichtlicher Aufregung in das Hote
zurückgekchrt , und mit allen Zeichen der Ueberstürzung nach
Wien abgereist .

Während nun dieser muthmaßlichen Thäterin nachgeforscht
wurde , erschien Montag den 25 . November der Gatte der Er¬
mordeten , Graf Gustav Chorinsky , in - Gesellschaft seines gleich ?
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namigen Vaters in München ; die Kunde des Todes seiner

Frau war seinem Vater im polizeilichen Wege zugekommen .

Die Münchner Sicherheitsbehörde hatte mittlerweile

eruirt , daß vor ganz kurzer Zeit an die Polizei in München

eine Anfrage nach der Wohnung der Ermordeten geschehen

war , und daß diese Erkundigung wie dem hohen Gerichtshöfe

nachgewies . n werden wird , von eben diesem Gatten ausge¬

gangen sei .
Graf Gustav Cbormrky fiel dem Münchner Polizeichef ,

welcher die Sach ; selbst in die Hand genommen hatte , durch

sein sonderbares Benehmen , durch mehrfache Widersprüche ,

insbesonders aber dadurch auf , daß er nicht achtend die Ma¬

jestät des Todes , welche doch auch den sich keiner Schuld Be¬

wußten erschüttern und dazu bewegen sollte , aus der Ver¬

gangenheit nicht die widrigen Momente , sondern die Erinnerung

an die einst gewesene Zärtlichkeit auflebcn zu lassen , einen

leidenschaftlichen tödtlichen Haß wider seine Gattin zur

Schau trug .

Im Zusammenhalte mit der Ueberzeugung , daß der

Mörder nur unter jenen Personen zu suchen sei , welche der

Ermordeten nahegestanden , und in Erwägung , daß es doch

sonderbar sei , daß sich Graf Chorinsky erst vor Kurzem , und

z^ . rm polizeilichen Wege , um d e Wohnung seiner Gattin

erkundigt hatte , sah sich die Münchner Behörde veranlaßt , am

26 . November mit der Verhaftung des Grafen Gustav Cho -

rinsky vorzugehen .
Und wie richtig die Combination , wie begründet diese

Verhaftung war , dies wird Ihnen , meine Herren , aus dem

Ergebmffe der Verhandlung klar werdtN .

Ich greife demselben nur insoferne vor , als ich mir er¬

laube den hohen Gerichtshof aufmerksam zu machen , daß Graf

Gustav Chorinsky im Besitze mehrerer Fotografien gefunden ,

wurde .
Wie es die Verhandlung Nachweisen wird , wurde von

den kompetentesten Personen übereinstimmend und mit vollster

Bestimmtheit in einiger dieser Fotografien das Bild jener

Dame erkannt , von welcher oben als Baronin Marie Vay

die Rede war , und auf welcher der dringende Verdacht der

unmittelbaren Behelligung am Morde ruhte . Graf Gustav

Chorinsky beznchnete diese Dame als die Stiftsdame Julie

von Ebergenyi , und gab zu verstehen , daß er zu derselben in

Beziehungen stehe .
Der Aufenthalt in München unter fremdem Namen , die

plötzliche Abreise , die Beziehungen derselben zum Grafen Cho¬

rinsky , die nicht unschwer zu erkennen waren , da er ihr Bild -

niß in mehreren und verschiedenen Ausfertigungen bei sich

trug , dies alles im Zusammenhalte mit den wider den

Grasen Gustav Chorinsky vorliegenden subjectiven Momenten ,

mußte den Verdacht wider beide P . rsonen als so dollkommen

begründet erscheinen lassen , daß die Verhaftung der Julie

Ebergenyi im telegraphischen Wege angesucht wurde .

Am Abende des 27 . November wurde Julie Ebergenyi ,

heiter und guter Dinge in Gesellschaft ihrer Schwester beim

Thee sitzend , in ihrer Wohnung verhaftet .

Di ; von Julie Ebergenyi bald nach ihrer Verhaftung

im Momente , wo cs ihr noch nicht gelungen war , über eine

den Umständen nur halbwegs entsprechende Verteidigung

mit sich einig zu sein , abgegebenen Erklärungen waren nicht

darnach angethan , den Untersuchungsrichter glauben zu machen ,

er sei auf falscher Fährte .

Ich unterlasst , jetzt schon näher auf die ersten Abgaben

der Julie Ebergenyi einzugehen , um Ihnen meine Herren

die Möglichkeit zu geben , aus den Beweisen , welche Ihnen

werden vorgesührt werden , ganz abgesehen von den Erklärungen

und Angaben der Julie Ebergenyi , sich Ihre Ansicht und

Ihre Ueberzeugung zu bilden .

Die wider Julis Ebergenyi abgeführte Untersuchung

hat so viele urd w chtigs Anhaltspunkts und Indizien zu

Tage gefördert und f- stge stellt , daß dieselbe von dem k. k.

Landesgerichte wegen des Verbrechens des Meuchelmordes in

den Anklagestand versetzt , und auf heute die Schlußverhand¬

lung wider sie anberaumt wurde .

Ich werde Ihnen meine Herren das gesammelte Be¬

weismateriale nicht schon jetzt einzeln und im Detail Vor¬

fahren , da sie in der Lage sind , das lebende Wort , die per¬

sönliche Anschauung auf sich eimvirken zu lassen , und be¬

schränke mich darauf Ihnen jene Momente zu bezeichnen ,

auf welche ich meine Anklage zu stützen gedenke .

Es wäre Ihnen meine Herren erwiesen worden , daß

zwischen Julie Ebergeryi und dem Gatten der Ermordeten

Grafen Gustav Chorinsky die innigsten intimsten Beziehungen

bestML ^ Z>Melben sich bereits verlobt und ihre Vermälung

auf eine ganz naheliegende - Zeit festgesetzt —hatten , ja dast

namentlich Julie v . Ebergenyi sich in einzelnen äußeren Formen

schon vor dem Tode der Gräfin Mathilde Chorinsky als

Gattin des Grafen Gustav Chorinsky gerirte .

Der hohe Gerichtshof wird die Ueberzeugung gewinnen ,

daß der Ereichung des eben erwähnten Zieles die Existenz

der Gräfin Mathilde Chorinsky auch deshalb im Wege stand ,

weil dieselbe ein Einkommen bezog , welches zum Theile die

Mittel der Ex
'-stenz des neuen gräflichen Paares gewähren

sollte .
Sie meine Herren werden erfahren , daß dem mit Erfolg be¬

gleiteten Attentate einzelne Versuchs vorausginKen , welchen

schlechterdings keine andere Absicht , als die persönlich ; Ge¬

fährdung der Ermordeten unterlegt werden kann ; — ich bin

in der Lage dem hohen Gerichtshöfe zu beweisen , daß Julie

Ebergenyi sich ein Gift , welches der Gräfin Mde . Chorinsky

erhobenermaßcn zu ihrer Tödtung lnigebracht wurde , nicht

nur zu verschaffen gewußt , sondern auch noch am Tage ihrer

Arretirung besessen , und sich auch noch anderer Mittel zur

Vollführung des Verbrechens , als falscher Pässe , Empfehlungs¬

schreiben und dgl . bedient habe .

Es wi . d erwiesen werden , daß Julie Ebergenyi nicht

nur am Tage des stattgehabten Mordes unter falschem Namen

sich zu München aufgehalten , sonders bis zu jenem Momente ,

in welchem d . r Mord erwiesenermaßen verübt wurde , allein

und ausschließknd sich in Gesellschaft der Ermordeten be¬

funden habe , — daß sie weiter unmittelbar nach jenem

Moment unter den Zeichen der Bestürzung und Este , welche

ganz einer Flucht gleichen , von München sich entfernt habe .

Es wird bis zur vollkommensten Evidenz dargethan

werden , daß nach dem Mords im Besitze der Julie Ebergenyi

Gegenstände vorgefunden wurden , welche die Ermordete er¬

wiesenermaßen besessen Habs , nicht minder , daß Julie

v . Ebergenyi Gegenstände , welch ; vom Verbrechen herrühren ,

theils vertilgt , theils verborgen habe .

Sie werden endlich meine Herren erfahren , daß Julie

Ebergenyi lire Reihe falscher Verantwortungen vorgebracht

habe , welche hinreichen würden , einem viel schwächeren Be¬

weismateriale die Kraft der Ueberzeugung zu verleihen .

Alls die Umstände , welche ich Ihnen im Laufe der

Verhandlung zu erweisen hoffe , und von deren untrüglicher

unerschütterlicher Gewißheit ich überzeugt bin , haben die

k. k. Staatsanwaltschaft rnd über deren Antrag das löbl .

k. k Landesgericht bewogen , die Julie Ebergenyi für rechtlich

beschuldigt zu erkennen , die Gräfin Mathilde Chorinsky in

deren Wohnun g zu München am Abende des 21 . November

1867 mittelst Gift ermordet , daher das Verbrechen des

Meuchelmordes im Sinne der 134 und 135 a Stfgstz .

begangen zu haben .

Kraft meines Amtes erhebe ich daher wider Julie

Ebergenyi von Telek s die Anklage wegen des Verbrechens

des Meuch lmordes , und bitte um Eröffnung des Beweis -

versahrens .

Ein a« sführlicher Bericht über die Verhandlung nach genauen stenographischen Aufzeichnungen folgt in der morgigen und

in den folgenden Nummern des „ Neuen Wiener Tagblatt ."

Das grüßte Kleider -Magazin in Oesterreich .
Das wegen außerordentlicher Billigkeit , solider und reeller Bedienung von einem geehrten Publikum anerkannte große

Lleider-Magafin de« E. Samt m Vien,
Stadt, Stesansplatz , Ecke der Goldschmiedgasse 1, 1 . Stock,

im neuerbauten Hause , empfiehlt die größte Auswahl aller Gattungen nach neuester Fatzon elegant gearbeiteter Herrenkleiber zu saunend

billigen Preisen .

I 'ür's I 'rübjg.br ! UsbsrLisbsr von ü . 8, ein Ksmrwr von ü . 12 aufwärts .

Haus - und Kanzleiröcke . . .
von fl . 4 — 10

Fracks und Gehröcke . von fl . 14 — 28

Ein Salon -Anzug . von fl . 22 — 45

Priester -Gehröcke . von fl . 16 — 28

Priester - Ueberröcke .
von fl . 16 — 40

Schafwollbeinkleider . . von fl . 4 — 10

Jagdröcke .
von fl . 5 — 18

Turner -Anzüge .
von fl . 2 ' /r — 8

Empfiehlt ferner seine Kleider -Leihanstalt zu annehmbaren Bedingungen . Auch werden alte Kleider gegen neue umgetauscht und übertragene Kleider , noch im besten

3466 Zustande und in großer Auswahl , sind sehr billig zu haben .
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rasbrlrtsr , Ksduuclsrisr O-ssoliEsdüolis
Lopir- nnck HoblriMolisr

von

k. ROLLZMGLR m VLZW,
^ .äolL Lnina 's

Erstes

8taät , KotIi(!iltIiurii>8tvil886 Ilr . 25 .
ARL8K «« SL«I»»»«t 18G^.

34 ,

Haus- & . Küchen-Requißten -Etabliffeinent) sch»Dampf.
Flnsch-Topf

Dunst - oder
Pudding -

Form .

Neueste k . k . ausschl . priu .

llollus - llakktzsbrtzvvtzr

für Sparherdfeuer
(dieb esteu bis jetzt

erfundenen )
pr . Stück fl . 1 .15, 1 . 30

bis 1 . 50 .

WWüfchtrockner ,

Hilger 's verbesserte
Waschmaschinen

a fl . 24 .

Besterprobte
IW «LS H -

oder

NLSKel - NaseLmkn .K
^ u 8WI nä-

Wringmaschmen.

Wien , Tuchlauben 13 ,
gegenüber dem Musikverein , empfiehlt als Spe

zialitäten :
3469

Meischhack -Maschinen , von 7 fl . bi
14 fl . Ferner ein großes Sortiment Koch
geschirre jeder Art , Ga
rantie, -- - ----- d . h . gegen Umlaufs
wenn der Email in Kürze abspringe «
sollte , und schließlich die neuesten uni
praktischesten Hilfsmaschinen und Geräth!
für Haus- und Küchenbedark. Ganze Aus¬
stattungen zu besonders billigen Preisen

Preis -Courante gratis .

ELM, ..

Julien . Gberaemji. Visitkarten -Khotographie
bei

AI . L Lirnow Lüs in. ^Visri .
Verlag von Photographien vom allerhöchsten Hofe, der Minister, Regenten, berühmter Persönlichkeiten, Genrebilder, Hrazien , Stereoskopen aller Länder, Mn»

. GriifLhorinskh
Vögel nach der Natur re. re. — Die Leichenfeier vom 21 . März (Humore8ke ) . — Rissigste Preise . — Miederverkäufer Rabatt.

AZG « S» AKAH» 1KZL « SL kKLAALK ?
empfehlen wir folgende Gegenstände sowohl für Wien als zur Ueberseudung in die Provinzen , unter Garantie für die beste Qualität.
Braches und Ohrgehänge L -Ln

fl . 8 , 10 , 15 , 30 , 50.
— Granaten fl . 1 .80, 5 , 7, 11 , 15.
— Silber , geprobt , vergoldet , mit Email und Stei¬

nen , fl . 7 , 8 . 10, 14.
— Stahl , allein oder mit Gold oder Jet , fl . 3 , 4,

5, 7 , 8 .
— Bronze , vergoldet , fein und dauerhaft, fl . 1 .50 ,

2, 3 , 4, 5 .
— Brillant -Imitation , unkenntlich , fl . 8, 9, 12,

15, 20 .
— Jet oder Rosenholz , Kohle rc . fl. 1 .50 , 2 , 3,

4, 5.

fein vergoldet , mit Steinen, fl . 3 , 4, 5 .
— Silber , emaillirt, fl . 4 , 5, 7, 9 , 11 , 14.

AklMÜst , schwarz kr . 50 , 60 , 80 . fl . 1 , 1 50 .
— mit Stahl oder Stahl mit Gold fl . 1,1 .50 , 2, 3,4.

ln Doubl« , Elfenbein , Galvano-
Plastik , Goldbronze zu kr . 50 , 70,

fl . 1 , 1 .50 , 2, 3 , 5, per Garnitur .

Medaillons,
^

— Gold Nr . S , d
'
oublirt, fl . 3 , 4 , 5 . 7, 9 .

fein Silber , naturweih oder vergoldet ,
fl 4 , 5 , 6 , 9

— lange Halsketten fl . 7 .50 , 8.
— Collierketten fl . 2 50 .

Siegelringe, M ^ '7'7?°m °». fl.
— massiv fl . 2 , 2 50 , 3 , 4, 5 .

Brillantringe , 777° ^ ^
gemalt und ungemalt , kr . 40, 60 ,
fl . 1 . 2, aeschnitzte fl . 5 , 6

Spazierstöcke,
''

— echt Rohr kr . 80 , fl . 1 , 1 .50 , 2 2 50 .
Juchtenstöckc ,

"" ^
Fischbeinstölke , fl . Z so,
Portemonnaies ,

'
z .

"
E ^ ^ ^

Brieftaschen, ftlns« x . i . s, ?, s.
Gigarrentafchen, ,, ?o, o» . s> >, s, z , s , s
71 ^ /7 -Albums,

^ atttoironriol von Leder , Sammt oder
Seide kr. 70, 90 , fl . 1 . 1 .30,

1 . 50, 2, 2 .50.
— Spielwerke fl. 15 , 25 , 27 35 .

Näh - nnd Schreibeinrichtungen ,
fl . 1 , 2 , 3 , 5 , 7 , 10 , 15.

in Kassetten- oder Taschenform
fl . 6,7 , 10, 15, 20,35 .

Schreibmappen 77 "7
Damen -Handtaschen fl

°7,T? s , 7 ,
'Ä

Neisetaschen, ß s s, 8, w, is.
Leder -Souslets
Kassetten, Cigarrenständer , Vistt-

kartenkörbe , Wolken , Weck¬
uhren , Uhrträger , Marlen-
Kassetten— Quartformat fl 4 , 5 , 7 , 10, 12 , 15.

Zum Schluffe erlauben wir uns das P . T . Publikum aufmerksam zu machen , daß die anderwärts als „ billigst" ansgebotenen Waaren,
wenn auch niedriger im Preise als die von uns notirten, dennoch jedenfalls überzahlt sind, indem deren Werth sich auf Null reduzirt , während
wir die Ueberzeugung haben , nur preiswürdige Gegenstände zu empfehlen . — Jede Bestellung wird bestens effektuirt . — Auch wird jeder Ge¬
genstand , wenn er nrcht gefällt, zurückgenommen oder umgetauscht . I ^ OTINRRÄiIRIR

Nr . 17 , ssleischmarkt Nr . 17.

Eigentümer : M . Szeps . — Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Neschauer . — Druck von W . Iaeobi , Stadt , Augustin crstraße 12.
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